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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
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Letzte Vorbereitung für Chequers.
Vor der Ankunft des Reichskanzlers in London.

Der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter ſollen
entgegen dem früheren Programm, das die Ankunft in
London für Freitag 16 Uhr vorſah, ſchon um 14.43 Uhr
auf dem Waterloobahnhof ankommen. Mit den Eiſenbahn
geſellſchaften iſt verabredet worden, daß ein Sonder-
wagen an den von Pournemouth kommenden D-Zug
angehängt wird. Der deutſche Botſchafter, Frei
herr von Neurath, ſtattete dem Auswärtigen Amt einen
Beſuch ab. Es wird angenommen, daß dieſer mit den
Vorbereitungen für die Chequersbeſprechungen in
Zuſammenhang ſteht.

Die Vergangenheit begraben?
Brüning und Curtius in London

Die deutſche Delegation iſt bei ſchönſtem Sommer
wetter programmäßig in England eingetroffen. Von
Southampton aus, wo die dertſchen Herren vom Bürger
meiſter herzlich begrüßt wurden, führen ſie in einem Exkra
zuge nach London weiter. Hier wurden ſie von Macdo
nald und Henderſon erwartet. Die engliſchen Miniſter

und den Reichsaußenminiſter

ommen worden Als der Reichskangter
den Bahnhof verließ, ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Aus
der Menge heraus rief eine klare deutſche Stimme:

Deutſchland erwache!“ Die deutſchen Gäſte begaben ſich
im Auto zum Carkton-Hotel.

Faſt die ganze Londoner Preſſe widmet dem Reichs
kanzler und dem Reichsaußenminiſter Begrüßungsartikel.
Der der Regierung naheſtehende „Daily Herald“ betrachtet
den Beſuch als äußeres Zeichen dafür, daß die Vergen
genheit nun endlich begraben ſei und die eng
liſchen Beziehungen zu Deutſchland von derſelben Güte
wie zu den anderen Mächten ſeien. Dieſe Tatſache zu
unterſtreichen, ſei der urſprüngliche Zweck der Einladung
geweſen. Der Gang der Ereigniſſe habe aber den Erörte
rungen in Chequers eine neue und ernſte Bedeutung ge
geben. Die konſervative „Times“ betont, die Deutſchen
brächten keinen Finanz ſachverſtändigen mit,
was hinreichend beweiſe, daß auf keiner Seite erſchöpfende
Verhandlungen beabſichtigt ſeien. Die Unterhaltung in
Chequers würde offen ſein und zum beiderſeitigen beſſeren
le der Schwierigkeiten in beiden Ländern bei
ragen.

Alle Auslandsverpflichtungen werden
erfüllt.

Engliſcher Appell an Amerika.
Der „Daily Herald“ bringt einen Artikel über den

Zweck des Beſuchs von Chequers, der anſcheinend darauf
abzielt, die Mitarbeit der Vereinigten Staga
ten in der Reparations Und Schuldenfrage zu gewinnen.
Die Deutſchen erwögen, glaubt das Blatt der Arbeiter
partei, ernſtlich, ihren Gläubigern mitzuteilen, daß ſie ge
zwungen ſein würden, alle Zahlungen, und zwar ſowohl
der Reparationen wie auch der Zinſen auf alle ausländi
ſchen Anleihen einſtellen zu müſſen, wenn Deutſchland nicht
dauernd von der Zahlung eines großen Teiles der Repa
rationslaſt befreit würden. Daraus ergebe ſich die Not
wendigkeit, daß alle Banken und Regierungen ſowie auch
die Vereinigten Staaten eine Zuſammenarbeit verſuchen
ſollten, um die Lage zu retten. Hoover und Mellon wider
ſetzten ſich wegen des Fehlbetrages im amerikaniſchen
Staatshaushalt und wegen der kommenden Wahlen einer
Reviſion. Man müſſe fragen, ob die Beſorgnis über die
Einſtellung der deutſchen Zahlungen und die ſich daraus
ergebende neue finanzielle Kriſe ihren Sinn ändern oder
ob ſie die deutſche Haltung lediglich als einen Bluff an
ſprechen würden. Die anderen Gläubigermächte müßten
zur Mitarbeit herangezogen werden. Man müſſe einen
Fühler ausſtrecken, ob eine Beteiligung Amerikas bei
einer gemeinſamen Reviſion der Reparations und
Schuldenzahlungen möglich ſei. Es ſei viel zu tun, aber
die Hauptſache ſei, daß man einer gefährlichen Lage
offen und mutig ins Angeſicht ſehe, ehe man
die Kontrolle über ſie verliere.

Wie hierzu von zuſtändiger deutſcher Stelle mitgeteilt
wird, iſt die Ausführung, daß Deutſchland beim Aus

bleiben einer praktiſchen Reviſion die Zinszahlungen der
auswärtigen Anleihen ſuspendieren werde, frei er
funden. Nirgendwo in Deutſchland beſtehe auch nur
der geringſte Zweifel darüber, daß alle Zinszahlun-

en weiteſtgehende Abſperrungs

gen unter allen Umſtänden geleiſtet werden
würden und daß insbeſondere alle Verpflichtungen, die
ſich aus den privaten ausländiſchen Anleihen ergeben,
ſelbſtverſtändlich pünktlich eingehalten werden.

h

Die Notverordnung unterzeichnet.
Reichspräſident von Hindenburg hat am Freitag nach

mittag die neue Notverordnung unterzeichnet. Der Reichs
präſident reiſte Freitag abend nach Neudeck ab.

Die Nattonalſozialiſten fordern
Einberufung des Reichstages

Zur Aufhebung der Notverordnungen.
Die Reichstagsfraktion der Nationalſoztaliſti

ſchen Parter nahm eine an den Reichspräſidenten
und an die Reichsregierung gerichtete Entſchließung an,
in der ſie ſich zunächſt mit dem Terror marriſtiſcher Banden
gegen Angehörige rechtsſtehender Organiſattionen, insbeſondere
gegen Nationalſoztaliſten, befaßt und dann Ver wahrung
gegen die neuen angeblich der Santerung der Reichsfinanzen
dienenden Maßnahmen der Reichsregterung einlegt. Da dieſe
Maßnahmen nur zur weiteren Verelendung der werk
tätigen Maſſen des deutſchen Volkes und zur völligen Vernich
tung der deutſchen Wirtſchaft führten, verlange die Reichstags
fräktion der NSDAP. zum Zwecke der Aufhebung dieſer Maß

ie ſofprtige E. ichsahnen e igrtge Gtertns teeee eeee n ver Generaldebatte der nternattong hen
Arbeitsamtskonſerenz in Genf unterſtrich inWeltwärtſchaftskriſe

und Arbeitsloſigkeit.
Deutſchlands Standpunkt auf der internationalen Arbeits

konferenz

Reichsarbeitsminiſter a. D. Dr. Brauns legte auf der
internationalen Arbeitskonferenz als Führer der deutſchen Ab
ordnung den Standpunkt der deutſchen Regierung zu den Ur
ſachen Und den Mitteln der Behebung der Weltwirtſchaftskriſe
und Arbeitsloſigkeit dar. Er legte hierbei den entſcheidenden
Nachdruck auf

die Löſung des internationalen Schulden und
Reparationsproblems

und politiſcher Faktoren.
Dr. Brauns ging zunächſt auf den chaotiſchen Zuſtand der

heutigen Weltwirtſchaft ein und wies darauf hin, daß es ſich
nicht mehr um eine der üblichen Konjunkturkriſen, ſondern um
eine Weltkriſe handele. Die Heilmittel dieſer Kriſe könn
ten nicht mehr auf dem Boden von Grundſätzen und Erfah
rungen der Vergangenheit und durch die bisherigen Methoden
und Ordnungen in Wirtſchaft, Staat und Geſellſchaft gefünden
werden. Die Weltwende zwinge,

neue Wege in Wirtſchaft, Staat und Geſellſchaft zu ſuchen.
Der ungeordnete Konkurrenzkampf der Völker führe zum
Chaos und zur Kataſtrophe. Davon bleiben auch ſchließlich
diejenigen Völker nicht verſchont,
fühlen, andere zu übervorteilen und zu beherrſchen. Die Folgen
der Arbeitsloſigkeit können zwar gemildert werden, aber es ſei
undenkbar, daß die Kriſe in der nächſten Zeit völlig behoben
würde. Mit ſozialpolitiſchen Mitteln irgendwelcher Art könn
h e die Folgen der Arbeitsloſigkeit gemildert, nicht
jedo

das übel an der Wurzel gefaßt
werden. Die gegenwärtige Kriſe müſſe der internationalen
Arbeitsorganiſation Veranlaſſung geben, die Frage der Ar
beitsloſenverſicherung auf einer der nächſten Konferenzen zur
Verhandlung zu ſtellen. Die deutſche Gutachterkommiſſion ſei
zu dem Ergebnis gekommen, daß durch eine

Herabſetzung der Arbeitszeit von 48 auf 40 Stunden
mehrere Hunderttauſend von den 5 Millionen Arbeitsloſen
beſchäftigt werden könnten. Jedoch ſeien größere Auswirkun
gen einer ſolchen Maßnahme in Deutſchland nicht zu erwarten.
Wirtſchaftliche Maßnahmen größeren Stils ſeien jetzt unerläß
lich, jedoch fehlten für die notwendige Durchführung öffent
licher Arbeiten wie Elektrifizierung, Gasverſorgung, Straßen
bau uſw. der Regierung die notwendigen Kapitalien. Die
Lage ſei heute in jeder Beziehung kataſtrophal. Die Gold
beſtände der Welt ſeien nicht richtig verteilt und fortgeſetzt er
folgen Fehlleitungen. Der hohe Zinsfuß lähme die Wirtſchaft
und erſchwere die Aufnahme von Krediten. Ungenügender
Kredit, Mangel an Kapital drücke die Löhne und vermehre die
Arbeitsloſigkeit.

Die Kreditfrage muß auf internationaler Grundlage eine
Löſung erfahren. Jmmer wieder ſtößt man auf politiſche
Hemmungen, die der wirtſchaftlichen Vernunft und Ge
rechtigkeit widerſprechen. Hier iſt der Hebel anzuſetzen, wenn
die Menſchheit die gegenwärtige Not überwinden will.

Wir bedürfen einer Erleichterung der Weltwirtſchaft
durch eine

Löſung des internationalen Schuldenproblems und der
Reparationsfrage.

Die kapitalſchwachen Länder bedürfen langfriſtiger und billiger
Kredite, die von den kapitalkräftigen Ländern mit Hilfe einer
internationalen Organiſation ihrem Finanzinſtitut vbereitzu

die ſich heute ſtark genug

ſtellen ſind. Endlich müſſen wir hinwegkommen über die politi
ſchen Hemmungen einer ehrlichen und vertrauensvollen Zu
ammenarbeit der Völker auf dem Boden der Gleichberechtigung.
Wenn der Völkerbund dieſe vordringlichſten Aufgaben unſerer
Zeit nicht ſehen, wenn er ſtatt deſſen Plänen nächjagen wolle,
die beſtenfälls erſt in ſpäterer Zukunft zu verwirklichen ſind,
wenn er neben anderen politiſchen Sorgen die unerläßlichſten
Lebens und Exiſtenzfragen der Völker nicht all ſeine Kraft
e v wolle, verdiene er den neuen Palaſt nicht, den man
ihm baut.

Die große Rede des deutſchen Delegationsführers Dr.
Brauns hat in allen Delegationskreiſen großes en hen
erregt und fand zum Schluß anhaltenden Beifall. Beſondere
Beachtung fand der politiſche Teil der Rede, in dem von deut
ſcher Seite zum erſten Male auf der Arbeitskonferenz mit
großer Schärfe und apgen die Löſung des Reparations
problems als die unerläßliche Vorausſetzung einer Erleichterung
der Weltwirtſchaft bezeichnet und die uneingeſchränkte Forde
rung nach einer Neuregelung der Goldverteilung und der Kre
ditfrage geltend gemacht wurde. Die ernſte Mahnung, die
Dr. Brauns in ſeiner Rede an den Völkerbund richtete, wurde
allgemein verſtanden. Starke Beachtung fand ferner der Hin
weis, daß der Völkerbund ſeine e erechtigung verliere,
wenn er nicht rechtzeitig die dringendſten Aufgaben der Zeit er
kenne und alle ſeine Kräfte den Lebensfragen der Völker widme.

Deutſchlands
Wirtſchaftskriſe gefährdet die Welt.

Die Gefahr der Arbeitsloſigkeit

ſeiner Rede der Generalſekretär der chriſtlichſozialen Ge
werkſchaften, der holländiſche Arbeiterführer Serrares, die
großen Gefahren der Arbeitsloſenkriſe in Deutſchland und
England. Jn Deutſchland verſchärfe ſich die Wirtſchafts
kriſe trotz aller Reſormmaßnahmen der Regierung von
Tag zu Tag, ſo daß die Aufrechterhaltung der gegenwär
tigen Lebenshaltung der Arbeitsloſen für die Zukunft un
möglich erſcheine. Deutſchland, in ſeinem Jnnern von der
extremen Richtung bedroht, befinde ſich in einer geradezu

erſchreckenden Kriſe, die
große politiſche Gefahren für die geſamte Welt

in ſich berge. Die Weltwirtſchaft ſei heute ſo ſchwer krank,
daß an eine baldige Geneſung nicht mehr zu denken ſei.
Serrares ſchlug an Stelle des bisher immer noch nicht
durchgeführten Waſhingtoner Achtſtundenabkommens den

Abſchluß eines neuen Kriſenabkommens
für drei Jahre vor, in dem eine vorläufige Beſchränkung
der Arbeitszeit für einzelne Jnduſtriezweige, zum Beiſpiel
für die Textilinduſtrie, vorgenommen werden ſoll. Er pro
teſtierte aufs ſchärfſte gegen die

Bedrückung der chriſtlichen Gewerkſchaften
durch die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften. Die Jdee der chriſt
lichen Gewerkſchaften hätte jetzt eine feierliche Beſtätigung
in der großen Enzyklika des Papſtes gefunden.
Auf dieſer Grundlage müßten ſich alle diejenigen zuſam
menfinden, die für den Frieden und die Ordnung in der
Welt eintreten.

e Keſormen in der
Arbeitsloſenhilfe

Starke Anderungin den Wartezeiten
Das dritte Gutachten des ſogenannten Brauns. Ausſchuſſes

zur Prüfung der Arbeitsloſenfrage iſt nun der Offentlichten
übergeben worden. Es behandelt das Thema Unter
ſtützende Arbeitsloſenhilfe“. Die Einleitung bringt
zunächſt einen überblick über die verſchiedenen Formen der Ar
beisloſenhilfe und deren jetzige finanzielle Notſtände. Der
Ausſchuß hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß im laufenden
Jahr eine Durchſchniktszahl an Arbeitsloſen von4,5 Millionen erreicht wird, und empfiehlt daher eine ſehr
umfaſſende finanzielle Vorſorge. Jm Jntereſſe ſchnell wirken
der Abhilfemaßnahmen hat ſich der Ausſchuß auf Vorſchläge
beſchränkt die die Arbeitsloſenhilfe denn auch unter ſchweren
Opfern für die gegenwärtige Notzeit zu ſichern ſuchen und ihr
eine größere Anpaſſungsfähigkeit an Kriſenzeiten ermöglichen

Der Hauptabſchnitt des Gutachtens, gibt die Vorſchläge des
Ausſchuſſes an.

Zur Frage, ob die Verſicherung überhaupt aufrecht
erhalten werden könne, oder ob ſie nicht wenigſtens vorüber
gehend durch eine Fürſorge erſetzt werden müſſe empfiehlt der
Ausſchuß, an der verſicherungsmäßigen Ausgeſtaltung der Ar
beitslöſenhilfe unbedingt feſtzuhalten. Es wurde weiter ge
prüft, ob bei Aufrechterhaltung des Verſicherungsgrundſatzes
a hen en in Aue Geſichtspunkte möglich erſcheinen. Es
ergaben ſich im Ausſchuß

grundſätzliche Bedenken gegen die Bedürſtigkeitsprüfung,
von der ſich der Ausſchuß keine entſcheidende Verſtärkung der
Verſicherung verſpricht, ſondern im Gegenteil eine große ver
waltungsmäßige Erſchwerung ſiebt. e
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Der Ausſchuß vefaßt ſich dann weiter mit dem in den letzten
Monaten in der Offentlichkeit geführten Streit um Jnhalt,
Se und Trägerſchaft der ergänzenden Arbeitsloſenfürſorge.
Der Ausſchuß iſt der Überzeugung, daß der

Kriſenfürſorge
in ihrer Mittelſtellung zwiſchen Verſicherung und Fürſorge eine
wichtige ſozialpolitiſche Bedeutung zukommt. Freilich hat in
folge der Finanznot die Kriſenfürſorge hinſichtlich der Unter
ſtützungsdauer und des Kreiſes der Unterſtützten der Arbeits
loſennot nicht ſo folgen können, wie es ihrem Zweck entſpricht.
So ſind die Gemeinden mit der ne r voll Arbeits
ähiger in vielen Fällen über ihre finanzielle Kraft hinaus in
Anſpruch genommen. Abhilfe in einem Syſtemwechſel
r die Mehrheit des Ausſchuſſes zurzeit nicht empfehlen

önnen, dagegen die
Anpaſſung der Kriſenfürſorge an die geſteigerte Notlage.

Zwei Mitglieder des Ausſchuſſes waren der ÜUberzeugung, daß
das Gutachten auch zur Neuregelung der Behandlung der
Ausgeſteuerten Stellung nehmen müſſe. An den Vor
ausſetzungen für den Unterſtützungsanſpruch hat der Ausſchuß
wenig Anderungen vorgeſchlagen Beſonders will er die An
wartszeitunberührt laſſen. An dem bisherigen Begriff
der Arbeitsfähigkeit hält er feſt. Dagegen ſchlägt er
erhebliche Anderungen für die Vorſchriften über die Wartezeiten
vor. Die regelmäßigen Wartezeiten ſollen erhöht werden:

1. Bei Arbeitsloſen ohne zuſchlagsberechtigte Angehörige
von 14 auf 21 Tage,

2. mit einem bis drei zuſchlagsberechtigten Angehörigen
von ſieben auf 14 Tage,

3. mit vier oder mehr zuſchlagsberechtigten Angehörigen

nur von drei auf ſieben Tage. zBei der Wahl, Verlängerung der Wartezeit oder ſtärkere
Senkung der Unterſtützungsletſtungen hat ſich der Ausſchuß
trotz aller Bedenken für den erſteren Weg entſchieden. Als
Notmaßnahme müßte auch eine

zeitweilige Senkung der Unterſtützungsſätze
in Betracht gezogen werden. Dieſer Weg ſei ſfedoch nur dann
gangbar, wenn gleichzeitig auch bei den Einnahmen der Ver
e der Notlage und den großen Opfern der Arbeitsloſen

echnung getragen wird, denn die beträchtlichen Sanierungs
ſummen können unmöglich allein an der Unter
ſtützung der Arbeitsloſen ein geſpart werden.
Der Ausſchuß hält es deshalb für eine vordringliche Aufgabe
der Reichsregierung, daß ſie im Rahmwen eines einheitlichen
Finanzplanes Einnahmequellen erſchließt, die einen Ausgleich

für die noch fehlenden Mittel ſchaffen.
Der Ausſchuß hält es für erforderlich, daß zu den den

Arbeitsloſen zugemuteten Opfern auch Opfer des Teils
der Bevölkerung treten müſſen, die ſich noch in günſti
ne wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen befinden. Der

lusſchuß ſchlägt ferner vor, zu erwägen, ob der Reichsanſtalt
für den Ausgleich von Einnahmen und Ausgaben in der Ar
beitsloſenverſicherung eine gewiſſe Autonomie eingeräumt
werden ſoll. Den Ausſchluß der

Saiſonarbeiter
aus der Arbeitsloſenverſicherung konnte der Ausſchuß nicht
befürworten. Er macht dagegen folgende Vorſchläge:

1. Für den Arbeitnehmer mit berufsüblicher Arbeits
lege iſt die Anwartſchaftszeit von 26 auf 30 Wochen zu
verlängern.

2. Die Höchſtbezugdauer der Arbettsloſenunterſtützung iſt
für Arbeitnehmer mit berufsüblicher Arbeitsloſigkeit von 26
auf 20 Wochen herabzuſetzen

3. Die Unterſtützungsſätze für Arbeitnehmer mit berufs-
üblicher Arbeitsloſigkeit ſind auf die Sätze der Kriſenunter
ſtützung herabzuſetzen

Ferner ſchlägt der Ausſchuß vor.
die Hausgewer betreibenden

und Hetmarbeiter grundſätzlich aus der Verſicherung
An raus zunehmen Eine Anderung der geltenden unteren

ltersgrenze oder Einführung einer oberen Altersgrenze lehnt
der Ausſchuß allgemein ab.

Ein beſonderer Abſchnitt iſt der
Kriſenfürſorge

gewidmet. Der Ausſchuß ſpricht ſich nicht für eine weitere
Senkung der Sätze aus, es ſei denn, daß ſich eine ſolche automa
tiſch aus einer Senkung in der Arbeitsloſenverſicherung er
geben e Die Möglichkeit zur Prüfung der indivi-
duellen Bedürftigketit ſoll ſtärker als bisherausgenutzt werden.

Um den Gemeinden zu helfen, ſchlägt der Ausſchuß vor
daß das Reich auf den Gemeindeanteil in der Kriſenfürſorge
verzichtet; eine Beteiligung der Länder an dem Auſwand der
Kriſenfürſorge dagegen kann der Ausſchuß nicht empfehlen.

Zum Schluß regt der Ausſchuß an, vor allem die Verwirk-
lichung der im zweiten Teilgutächten (Arbeitsbe-
ſchaffun g) entwickelten Gedanken nicht unverſucht zu laſſen
Das Gelingen eines ſolchen Verſuches hänge nicht zuletzt auch
von unſerer eigenen Entſchlußkraft und vom ernſten Willen
aller Beteiligten ab.
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Brauns Gutachten und Notverordnung.
Der dritte Teil des Brauns- Gutachten iſt, wie von zu

ſtändiger Stelle ausdrücklich betont wird, nicht etwa als
der Jnhalt des betreffenden Teiles der kommenden Notverord-
nung anzuſehen. Vielmehr hat dieſer Teil des Gutachtens des
Brauns- Ausſchuſſes der Reichsregierung lediglich
als Grundlage für ihre Beſchlüſſe gedient. Ausden Feſtſtellungen des Brauns Ausſchuſſes könne man infolge
deſſen nur in begrenztem Umfange Schlüſſe auf den Jnhalt des
entſprechenden Teiles der Notverordnung ziehen.

Die Erwerbsloſenlaſten
in den Landgemeinden.

Für Sanierung der Gemeindefinanzen.
Im Mittelpunkt der Tagung des dritten Hannover

ſchen Landgemeindetages ſtand ein Vorkrag des Prä
ſidenten des Deutſchen Landgemeindetages, Dr. Gereke. Die
Vorſchläge des deutſchen Landgemeindetages an die Reichsre
gierung bezüglich einer Neuordnung der Wohlfahrtspflege,
hätten in der neuen Notverordnung nur teilweiſe Berückſich
tigung gefunden. Die Annahme, daß die Arbeitsloſigkeit nur
ein großſtädtiſches Problem ſei, ſei irrig. Die Ausgaben der
Gemeinden allein für die Wohlfahrtserwerbsloſen im Jahre
1930 haben 500 Millionen Mark betragen, zu denen noch 105
Millionen Mark Kriſenfürſorge hinzukoömmen. Der Aufwand
für 1931 betrage

vorausſichtlich 990 Millionen Mark.
Das bietet für die Aufſtellung der Gemeindehaushalte faſt

unüberwindliche Schwierigkeiten. Wenn auch die neue Not
verordnung den berechtigten Wünſchen der Landgemeinden
durch die Art der Verteilung der Reichszuſchüſſe Rechnung
trage, ſo müſſe doch betont werden, daß die vom Reich zur Ver
fügung geſtellten 60 Millionen Mark keineswegs aus
reichen Eine Ordnung der Reichsfinanzen ohne gleichzeitige
Sanierung der Gemeinden, deren Haushaltsfehlbeträge aus 1930
eiwa 450 Millionen Mark betrügen, ſei unmöglich.

„Jnnere Einheit.“
Notdämme gegen Kriſenfluten. Das Ja und Nein un
Brüning. Achtungsverletzungen an den deutſchen Grenzen

Hindenburg bei der Einweihung des Gefallenenehren-
mals: „Möge dieſe Gedächtnisſtätte dazu beitragen, die
innere Einheit zu fördern damit ehren wir
unſere gefallenen Brüder am beſten, die auf dem Schlacht
feld ſtets und ohne Unterſchied zuſammenſtan-
den!“ Hier ſprach der wahre Frontgeiſt, der auch in der
Gegenwart Deutſchland auf dem Schlachtfeld ſtehen ſieht
Auf einem andern als dem des Weltkrieges, aber doch
einem ſolchen, auf dem Deutſchland auch wieder um ſein
Daſein kämpfen muß. Auch wieder mit einer Welt von
Gegnern Aber jetzt iſt die deutſche Front zerſpalten in
Parteiten, die gegeneinander kämpfen; ſetzt ſtreitet man ſich
um angebliche Weltanſchauungsfragen, die doch oft kaum
noch das darunter ſteckende nackte, durchaus materielle
Machtintereſſe verbergen können. Und der eine ſtößt den
andern von ſich, behandelt ihn als Feind, obwohl wir
Deutſchen alle unter demſelben Schickſal ſtehen, uns allen
die materielle ebenſo wie die nationale Daſeinsgrundlage
durch die Angriffe von draußen her gefährdet wird und
bereits aufs ſchwerſte erſchüttert iſt. Mit verzweifelter
Anſtrengung müht ſich die Reichsregierung, das immer
von neuem heranxrollende Chaos in Wirtſchaft und Finan
zen mit den Dämmen neuer Notverordnungen
dies Wort hat einen ernſthaften, faſt ſchon furchtbaren
Klang erhalten zu bändigen und zum Stehen zu
bringen. Dr. Brüning hat vor einiger Zeit geſagt, in der
artigen Zeiten wie den jetzigen, müſſe die Reichsregierung
den „Mut zur Unpopularität“ haben. Daß ſie
dieſen Mut hat, beweiſt allein der von allen Seiten her
pfeifende Sturm der Kritik, der ſich bei den erſten Verlaut
barungen über den Jnhalt der kommenden Notverord
nungen ſofort erhoben hat und noch immer anſchwillt.
Und wenn er die Kraft beſitzt, den Notbau jener Dämme
wegzublaſen, was dann 2 Sind ſie doch ſchon un
ſicher genug, weil die früher errichteten immer wieder hin
weggeſpült wurden durch die ſteigenden Fluten der Wirt
ſchaftskriſe, weil ſie zu niedrig, zu ſchwach waren und
weil man daher nicht mehr die unbedingte Zuverſicht und
die Sicherheit haben kann, daß der neue Damm hoch und
feſt genug iſt, um das Haus in dem wir alle wohnen, vor
der Überflutung und dem Einſturz zu bewahren Und
wenn unter dem Streit beim Bau das Werk ſelbſt leidet,
dann freilich iſt die Sicherheit noch mehr gefährdet. Zu
mal wenn man uns nicht von außen her hilft,
ſondern uns nach wie vor zwingt, ſtatt nur für uns zu
arbeiten, mehr für die anderen zu fronden, die von der
Stürmflut nicht oder kaum bedroht ſind, vor allem aber
auch dann ſich allein helfen könnten.

Das „ohne Unterſchied Hindenburgs bezieht ſich aber
auch auf die ſozialen Differenzen. Beſſer geſagt:
die ſozialpolitiſchen. Denn die ſozialen Gegenſätze, die ſich
unter dem Druck der Not und der Steuerſchraube be
denklich verſchärft haben, ſind ja ſtark politiſch gefärbt und
politiſch, alſo für das Leben des Staates, von ſtärkſtem,
parteipolitiſch zuſammengeballtem Einfluß. Man ſah das
beſonders deutlich auf der Tagung der Sozialdemokraten.

In Leipzig kam es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen auf
dem Hintergrund der gerade im Arbeiter und Angeſtellten
ſtand ins Fürchtbare angeſchwollenen ſozialen Not und Be
drängnis, zu der noch dürch die Notverordnung eine ſtaat
liche Leiſtungskürzung treten wird. Sollte man trotzdem
das Kabinett Brüning politiſch „tolerieren“ wie und ſo
weit man das bisher getan hatte? ÜUberraſchend ſtark war
die Mehrheit, die dieſe Frage mit Ja beantwortete und
überdies den früheren Neinſagern bei der Abſtimmung
über den Panzerkreuzer jetzt in Leipzig ein ſcharfes Tadels
votum erteilte. Dr. Brüning pflegt ja parteipolitiſchen
Wünſchen, Anregungen und taktiſchen Notwendigkeiten
kaum irgendwie Folge zu leiſten und kümmert ſich
namentlich bei der Vorarbeit für die Notverordnungen
gar nicht darum, ob ein Entſchluß, zu dem er kommt, nun
den Wünſchen oder Anregungen von rechts oder links oder
der Mitte her entſpricht. Mit ihm läßt ſich parteipolitiſch
nichts anfangen, weder von ſeiten der Parteien, die ihn
ſtützen, nach derer, die ihn bekämpfen. Auf der Düſſel
dorfer Tagung der nordweſtdeutſchenStahl induſtriellen verlangte man trotz mancher
Angriffe auf Dr. Brünings Haltung in ſozialen, wirt
ſchafts- oder lohnpolitiſchen Einzelfragen doch auch, daß
die ſchwere Notzeit keine partei politiſchen Rück
ſichten dulde und das Volk vom Reichskanzler eine
ent ſchloſſene Führung verlange. Auch dort ſtellt
man die Notwendigkeit ganz und unbedingt in den
Vordergrund, zwiſchen den öffentlichen Einnahmen und
Ausgaben ein Gleichgewicht zu ſchaffen, aber nur ein
ſolches auf lange Sicht. Daran müht man ſich ſeit
13 Jahren, aber über die Mittel und Wege zu dieſem Ziel
geht eben ununterbrochen der Streit!

Die „tnnere Einheit“, das „ohne Unterſchied“
Hindenburgs gab uns ja auch die Kraft nach außen hin,
gegen das Ausland. Das wäre trotz unſerer militäriſchen
Schwäche auch heute noch der Fall, weil der geſchloſſene
Wille eines Volkes dann doch zum mindeſten Achtung
erheiſcht und erhält. Achtungsverletzungen aber ſind
die fortdauernden Fälle des Überfliegens unſerer
Grenzen Ein beabſichtigtes Überfliegen der Weſt
grenze iſt aber nebenbei bemerkt ſogar ein Bruch des
Vertrags von Locarno, wonach die dort feſtgelegte Ent
militariſierung der Rheinlandzone auch von der franzöſi
ſchen Seite her unbedingt beobachtet werden muß. Und
dieſe Grenzverletzungen, dieſe Achtungsverletzungen durch
Kberfliegen geſchehen derart häufig, daß man als Erklä
rung dafür bei unſeren lieben Nachbarn im Oſten und
Weſten die läſſige Anſchauung als vorhanden anſehen
muß: „Ach, Deutſchland gegenüber brauchen wir
nicht die Sorgfalt anzuwenden bei der genauen Beobach
tung der Grenzen wie gegenüber den anderen Völ
kern!“ Uns bleibt aber nicht nur der Proteſt nach außen
gegen dieſen Mangel von Achtung, ſondern der zwingt
uns auch zu einer Tat, die aber jedoch nach innen gerichtet
iſt: im Hinſchauen auf die Gefallenenehrenhalle „die innere
Einheit zu fördern“. Nicht bloß, weil wir „damit unfere
gefallenen Brüder am beſten ehren“, ſondern weil von dort
aus die Mahnung zu uns ſpricht, ihnen durch die Tat nach
eifernd wieder zu einem einigen Palk ren

Dr. Pr.

Amerikas Außenminiſter
kommt nach Deutschland.

Wichtige „Höflichkeitsbeſuche“.
Der amerikaniſche Staatsſekretär des Außeren

Stimſon wird in der zweiten Hälfte des Juni eine Reiſe
nach Europa antreten, deren Dauer auf zwei Monate be
rechnet iſt. Stimſon, der die europäiſchen Verhältniſſe ein
gehend ſtudieren will, fährt zuerſt nach Neapel und bereiſt
dann Jtalien, Frankreich Deutſchland und England
Er erklärte, er werde offizielle Empfänge zu vermeiden
ſuchen, aber den Außenminiſtern der von ihm beſuchten
Länder „Höflichkeitsbeſuche“ abſtatten.

Dieſe Europareiſe Stimſons erregt in Waſhington
größtes Aufſehen, obwohl der Staatsſekretär ſelbſt die
politiſche Bedeutung ſeiner Reiſe herabzumindern verſucht.
Angeſichts des ungeheuren Intereſſes der Hoover Regie
rung an der Abrüſtung und der allgemeinen Erhaltung
des Londoner Flottenpaktes im beſonderen wird Stimſon
das Schwergewicht ſeiner Beſprechungen mit den euro
päiſchen Kollegen zweifellos auf das Abrüſtungsproblem
legen und er wird ſich beſonders bemühen, die von ein
zelnen Mächten angeſtrebte Vertagung der Abrüſtungs-
konferenz zu verhindern

Newyorker Finanzkreiſe ſehen die e e Be
deutung der Miniſterreiſe in der Tatſache, daß Stimſon
Gelegenheit bekommt, das Problem der inter
wationalen Kriegsverſchuldung mit den
beteiligten Regierungen zu erörtern

„Do. in Brafſtlien.
Glänzend gelungener Flug.

Das Dornierflugzeug „Do. X“ iſt Freitag früh 3 Uhr
12 Minuten mitteleuropäiſcher Zeit nach glänzendem
Fluge glatt bei Fernando Noronha (Braſilien)
gewaſſert.
verdiſche Jnſeln) bis Fernando Noronha betrug 13
Stunden 15 Minuten, was einer Durchſchnittsgeſchwindig
keit von 170 Kilometerſtunden entſpricht. Der Komman
dant Chriſtianſen teilte in einem Telegramm an die

Die Flugzeit von dem Hafen Praya (Kap-
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Dornier-Werke mit, daß die Motoren glänzend gelaufen
ſeien. Auch alle ſonſtigen techniſchen Anlagen des Flug
ſchiffes ſeien in beſter Ordnung. Der Nachtflug habe
keinerlei Schwierigkeiten gemacht. Das Flugſchiff habe
beim Abflug wegen der ſehr ſtarken Dünung an den Kap
verdiſchen Jnſeln nur 51 Tonnen gegenüber dem amtlich
zugelaſſenen Abflugsgewicht von 55 Tonnen gewogen. Es
ſei beabſichtigt, die kürze Strecke nach Natal (Braſilien)
ſofort weiterzufliegen. An Bord hätten ſich der portu-
gieſiſche Admiral Coutinho, der italie-niſche Major Brenta und die Beſatzung des „Do. X
befunden. An Stelle des ausgeſchiedenen amerikaniſchen
Piloten Schildhauer ſei Flugkapitän von Clausbruüch
mitgeflogen.

So ſind denn alle Sorgen, die man einen Tag lang
um das Schickſal des Dornier-Flugzeuges, des größten
Waſſerflugzeuges der Welt, gehegt hatte, glücklicherweiſenbegründet geweſen. Man hatte verichtet, daß es etwa
100 Kilometer von Praya entfernt ins Meer abgeſtürzt ſei,
man hatte dann berichtigend mitgeteilt, daß es 60 Meilen
von Praya entfernt habe notwaſſern müſſen, und man
hatte nicht einmal gewußt, ob es ſich wirklich ſchon auf dem
Fluge nach Südamerika befand oder ob es nur erſt einen
Probeflug unternommen hatte. Und während dieſe Ge
rüchte verbreitet wurden,

ſteuerte das Flugſchiff auf Braſilien
zu und die Paſſagiere haben nach ihrer Landung erklärt,
daß der Flug bei einigermaßen günſtigem Wetter überaus
angenehm verlaufen ſei. Nach der Ankunft in Natal ſoll
in den „Do. X“ eine Kabine eingebaut werden; dann wird
das Flugſchiff nach Rio de Janeiro weiterfliegen.
Neben ausgedehnten Schauflügen in Südamerika will man
ſpäter auch

eine Reiſe nach Nordamerika

machen. Vielleicht wird der „Do. X einige gemeinſame
Flüge mit dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“, der im Laufe
dieſes Jahres mehrmals nach Südamerika kommen wird,
durchführen.

Vom Pech verfolgt.
Der Südamerikaflug des „Do. X iſt, wie man weiß,

ſchon ſeit dem vergangenen Herbſt geplant geweſen. Der
Durchführung des Planes hatten ſich jedoch immer
wieder unangenehme „Zwiſchenfälle“ in den Weg geſtellt.
Jm November 1930 brach im Hafen von Liſſabon an
Bord des Schiffes ein Brand aus, durch den ein Flügel
ſehr ſchwer beſchädigt wurde. Nach beendigter Repa
ratur flog die Maſchine nach den Kangariſchen
Jnſeln, wo bei einem Startverſuch wieder eine Be
ſchädigung eintrat. Dann flog „Do. X nach Bolama
an der afrikaniſchen Weſtküſte, um auf ſeine Tropenfähig
keit erprobt zu werden. Von dort ging es wieder nord
wärts zu den Kapverdiſchen Jnſeln, die ſich am
beſten zum Start für den Südamerikaflug eigneten.

Dr. Dorniers Zukunftshoffnungen.
In einer Unterredung mit einem Preſſevertreter er

kkärte kürzlich Dr. Klaudius Dornier, der Erbauer
des „Do. daß nach ſeiner Überzeugung die Zukunft
der fliegenden Schiffe geſichert ſei, und daß ſich in ab
ſehbarer Zeit Flugſchiffe von noch weit größeren Aus
maßen durchſetzen würden. Die beſte wirtſchaftliche Ein
ſatzmöglichkeit für Flugſchiffe von der Art des „Do.
liege auf Strecken zwiſchen 1000 bis 1500 Kilometern. Bei
neten „Do. Bauten verringerten ſich die Koſten bereits
auf ein Drittel gegenüber den Aufwendungen für die erſte
Konſtruktion. Die Frage der Weiterentwicklung der Luft
fahrt zu noch größeren Rieſenflugſchiffen ſei für ihn
techniſch überhaupt keine Frage mehr.

„Do. X wieder aufgeſtiegen.
„Do. X iſt Freitag um 15.45 Uhr mitteleurop. Zeit

von Fernando Noronha zum Weiterflug nach Natal auf
geſtiegen.

Fernando Noronha.
Die Jnſel Fernando Noronha, die zu der

braſiliſchen Provinz Pernambucu gehört, iſt bekannt als
braſiliſche Strafanſtalt. Unter den Bewohnern der Jnſel
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es mögen etwa 3000 ſein befinden ſich etwa 200 Sol
daten alle übrigen Jnſelbewohner ſind deportierte Ver
brecher Dem Nordoſtende der Jnſel ſchließen ſich mehrere
kleinere Jnſeln an, die Südküſte wird durch Riffe ge
fährdet.

7 Pſ.„Vautilus“ auf der Fahrt nach Europa.
Wie aus Provincetown (Maſſachuſetts) gemeldet wird,

hat das Unterſeeboot „Nautilus“, mit dem Sir
Hubert Wilkins den Nordpol erreichen will, die
Fahrt nach London angetreten. Wilkins erklärte, die Ver
ſuche hätten ihn überzeugt, daß das U Boot die Probe be
ſtehen werde. Er glaube, daß die Uberkreuzung des
S gefährlicher ſei als die Fahrt unter dem arktiſchen
is. S

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich

Der neue Parteivorſtand der SPD.
Jn eder letzten Sitzung des Sozialdemokratiſchen

Parteitages wurden Wel s „Criſpien und Vogel zu
Vorſitzenden der Partei gewählt. Nach dem Bericht über
die Organiſation hatte die Partei Ende vorigen Jahres
1037 000 Mitglieder, darunter 228 000 Frauen Von den
Bezirken ſind 12,8 Millionen Mark eingenommen worden.
Für Agitation und Wahlen wurden im Jahre
1930 von den Bezirken 7,8 Millionen Mark verausgabt.
Die Einſparungen beim Wehretat.

Wie verlautet, werden die vorgeſehenen Einſparungen
beim Wehretat in der Weiſe geſchehen, daß an allen
Diteln des Haushalts ein beſtimmter Prozentſatz
zur Kürzung gelangt. Man will darauf verzichten, gewiſſe
Etattitel zugunſten anderer völlig zu ſtreichen. Das
Heeresverordnungsblatt gibt eine Verfügung bekannt, wo
nach die Herabſetzung der Mittel für Sportgeräte für das
Jahre 1931 um die Hälfte befohlen wird.

Reiſeverkehr in ſchlechten Zeiten.

Die Deutſche Reichsbahn im April.
Nach dem Bericht der Reichsbahngeſellſchaft über die Lage
der Reichsbahn im April 1931 prägte ſich der Diefſtand der
deutſchen Wirtſchaft im Güterverkehr deutlich aus. Der
Verkehrsrückgang im April Apri ts April des Vorjahres be
trug 14 Prozent gegenüber April 1929 ſogar 26,5 Prozent und
April 1928 22,8 Prozent. Selbſt die jahreszeitliche Belebung
durch die im Frühjahr ſtetgenden Abſätze von Bauſtoffen,
Kartofſeln, Saatgurt uſw. wurde durch den Rückgang
in der Beförderung von Kohlen und künſtlichen Düngemitteln
wieder ausgeglichen

Jm Perſonenvertehr
brachte das re eine vorübergehende Belebung. Jedoch
bewegte ſich der erkehr auch an den Feſttagen nur auf ge

ringer Höhe. Jm übrigen war der geſamte
ſprechend der ſchlechten Wirtſchaftslage ruhig eiſeverkehr ent

h

SeWregtgtt Mord im Reimsbachtal.
Breslau. Der Gemeindevorſteher von Reimsba KreisWaldenburg) entdeckte, als er die We e

eine mit Laub und Neſſeln zugedeckte männlicheLeiche, die ſchwere Kopfwunden aufwies. Die Ermittelungen
der Landjägereibeamten und der Waldenburger Mordkommiſ
ſion ſind in vollem Gange.

Berliner Produnktenbärſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

5. 6. 4. 6. 5. 6. 4. 6.Weiz., märk 270-272 268-270 Weizkl f. Bln. 14,5-14,714,5-14,7
pommerſch S Rogkl. f. Bln. 18,7-140 13 7-140

Rogg. märk. 196-198 195-197 Rape SBraugerſte Leinſaat SFurtergerſte 210-226210-226 Vikt Erbſen 26,0-31.,026,0-81.0
Sommergſt. S kl. Speiſeerbſ
Wintergerſte Futtererbſen 19,0-21,0 19,0-21,0Hafer märk. 181-186181-186 Peluſchken 25,0800 250800
vommerſch. Ackerbohnen 190-21,019,0-210weſtpreuß. Wicken 24,0-26,0240-26,0
Weizenmehl Lupine, blaue 15 0-16,5 15,0-16.5
p 100 Kg fr. Lupine, gelbe 22027.022.0-27.0
Brl br inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 9,8-10,2 98-10.2
Mk Not. 32,5-87,7825-87.7 Leinkuchen 188 140140

Roggenmehl Trockenſchtzl. 8,1-820 8,2-8,80
100 Kg fr. SoyaSchrot 12.1-18212 2-18Berlin br. Torfml. 30/701

inkl. Sack 26.5-28.226.2-28.2 Kartoffelftck S

Lokales und Prvovinzielles.
Schulfrei am 29. Juni. Anläßlich der 100jähr,

Wiederkehr des Todestages des Freiherrn vom Stein fällt
am 29. Juni der Anterricht in allen preußiſchen Schulen
aus. Es iſt angeordnet, daß Schulfeiern ſtattfinden.

Seydlitz-Küraſſiere! Regimentsgeſchichte! Die
Geſchichte des Küraſſter- Regiments von Seydlitz (Magdeb.)
Nr. 7 1815/1919 kommt bald heraus Jhr Verfaſſer iſt
der Major a. D. im Großen Generalſtab Köhler. Die Re
gimentsgeſchichte wird etwa 700 Seiten ſtark, mit 10 Mehr
farbendrucken und etwa 200 Bildern verſehen ſein. Weiter
enthält ſte auch viele Einzelerlebniſſe von Unteroffizieren und
Küraſſteren aus dem Garniſon und Kriegsleben. Umgehende
Beſtellung unbedingt erforderlich, da ſpäter teurer Alles
nähere durch R. Albrecht, BerlinSchmargendorf, Auguſte
ViktoriaStraße 53 a.

Annaburg. Laut Beſchluß des Schulvorſtandes
wird unſer Volks und Kinderſeſt am 9. und 10. Auguſt
ds. Js. in althergebrachter Weiſe abgehalten.

Prettin. Auf dem Schweinemarkt am Mittwoch waren
insgeſamt 276 Ferkel und 3 Läuferſchweine aufgetrieben
Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 6 und 12 RM. pro
Stück. Von den Läuferſchweinen wurde eins zum Preiſe
von 28 RM. verkauft. Bei lebhaftem Handel wurde der
Markt ziemlich geräumt.

Mönchenhöfe, 2. Juni. (Die Ernte teilweiſe vernichtet.)
Bei dem Gewilter am Sonnabend, welches mit ſchweren
Hagelniederſchlägen begleitet war, wurde auf den Feldern
der hieſigen Gemeinde, ſowie auch eines Teils der Gemeinde
Großkorga großer Schaden verurſacht. Teilweiſe wurde der
Roggen bis zu dreiviertel vernichtet. Mit welcher Wucht
die Hagelkörner herabfielen, erſieht man daraus, daß in
einem Hauſe nicht weniger als 18 Fenſterſcheiben zertrümmert
wurden, während auf einem anderen Hofe ein Pappdach
vollkommen durchlöchert wurde, ſo daß dieſes in kleinen
Stücken umherflog.

Rieſenzirkus in Torgau. Der bekannte Zirkus
Krone berührt auf ſeiner Tournee auch Torgau. Das
Rieſenunternehmen wird vom 13, bis 15. Juni hier Vor
ſtellungen geben.

Wildenhain (Kr. Torgau). Hier wurde ein Arbeiter
verhaftet, weil er, ſicher aus Rache, bei ſeiner geſchiedenen
Frau einige Gänſe abgeſchlachtet und verſtümmelt hatte.

Schützberg, 5. Juni. (Faſt umſonſt.) Die hieſige
Eberhaltungsgenoſſenſchaft verſteigerte einen ſechs Zentner
ſchweren Eber, welcher den Preis von 60 RM. erzielte. Das
Tier war 1/2 Jahr alt. Können da die Zeiten noch ſchlechter
werden

Burgkemnitz, 2. Juli. (Einen Zentner Karpfen ge
ſtohlen.) Nachts wurde aus dem Karpfenteich des Gaſtwirts
Robert Kummer ein Zentner Karpfen geſtohlen, nachdem
vorher das Waſſer abgelaſſen worden war.

Lauchhammer. Jn Koſtebrau ſchlug Sonntag mittag
der Blitz in den Kirchturm ein, während gerade die Kinder
des Ortes mit dem Pfarrer und der Gemeindeſchweſter zum
Kindergottesdienſt verſammelt waren. Der Blitz beſchädigte
den Turm und das Dach der Kirche erheblich, zündete jedoch
nicht, ſodaß die Verſammelten mit dem Schrecken davonkamen.

Cottbus, 2. Juni. Jn den Nachmittags und Abend-
ſtunden des Sonntag wurde die Niederlauſitz von einem
ſchweren Anwetter heimgeſucht. Jn Luckau deckte eine
Windhoſe faſt ſämtliche Dächer der Stadt ab. Hagelſtücke
in Größe von Hühnereiern ſchlugen die Fenſterſcheiben faſt
ſämtlicher Häuſer ein. Der heftige Regen drang in die
Wohnungen und zwang zahlreiche Familien, anderweitig
Unterſchlupf zu ſuchen. Die Keller liefen voll Waſſer. Auf
dem Schützenplatz wurden ſämtliche Zelte zuſammengeſchlagen,
Jn den Straßen ſah man Limouſinen, deren Dächer von
den Hagelſtücken durchlöchert waren. Jn den Anlagen
wurden ſo gut wie alle Bäume umgelegt. Die ganze Feld
und Gartenernte ſcheint vernichtet. Luckau bietet ein Bild
ſchwerſter Verwüſtungen. Die Licht und Fernſprechleitungen
wurden zerſtört. Jn Koſtebrau wurde das Dach der Kirche,
in der gerade Kindergottesdienſt ſtattfand von Hagelkörnern
zerſchlagen.

Deſſau, 3. Juni. Jn der Kühnauer Straße wurde
der 80jährige Schulwart i. R. Karl Bunge von hier, der
mit dem Fahrrad des Weges kam, von einem überholenden
Motorradfahrer aus Berlin angefahren und vom Rade ge
ſchleudert. Der Greis trug ſo ſchwere Verletzungen davon,
daß er bald nach dem Anfall ſtarb.

Magdeburg. (Ein Brautpaar ertrunken.) Beim Baden
an der Grützer Schleuſe in Schollene (Bez. Magdeburg)
verſank ein junges Mädchen, das des Schwimmens un
kundig war, in einer Antiefe. Der Bräutigam, der ebenfalls
nicht ſchwimmen konnte, ſprang ſeiner Braut nach, wurde
jedoch in der Todesangſt von dem Mädchen mit in die
Diefe gezogen. Beide ertranken. Der ſchreckliche Unglücks
fall ſpielte ſich vor den Augen der Schweſter des jungen
Mannes ab, die ebenfalls nicht ſchwimmen konnte.

Halle. (Schneller Tod.) Jn der Sonntagnacht fuhr
der Kaufmann Behſe aus Nietleben, den anſcheinend infolge
der Hitze Schwäche befiel, mit ſeinem Motorrad auf der
Nietlebener Chauſſee mit einer ſtarken Linksſchwenkung gegen
ein dort haltendes Motorrad, überſchlug ſich und wurde ſo
ſchwer verletzt, daß er nach der Einlieferung in das Kranken
haus ſtarb.

Weißenfels, 3. Juni. Das ein Jahr alte Kind des
Arbelters W. wurde im Betit tot aufgefunden. Das Kind
war in eine Schlinge des um den Hals hängenden Gummi-
lutſchers gekommen und erſtickt. Die weiteren Ermittlungen
ſind im Gange.

Vom 11. Deutſchen Sängerbundesfeſt. Die
Zählung der unverbindlichen Anmeldungen zum 11. Deut
ſchen Sängerbundesfeſt 1932 in Frankfurt a. M. zeigt im
Endergebnis ein Zahlenbild, das trotz der veränderten Zeit
verhältniſſe als ſehr günſtig angeſprochen werden kann. Bis
jetzt haben insgeſamt 3900 Vereine mit 85 400 Teilnehmern,
darunter 72500 Sänger, ihre Teilnahme in Ausſicht geſtellt
und damit den vom Feſtausſchuß aufgeſtellten Haushaltsplan
beſtätigt. Von allen Kreiſen marſchiert der Sächſiſche Sänger
bund, der auch in Wien die Hauptmaſſe der Beſucher ſtellte,
mit über 9000 Sängern an der Spitze Noch ſind die ge
nannten Zahlen unverbindlich, aber aus der Größe ſpricht
ſchon das Jntereſſe, das von allen Seiten heute ſchon dem
nächſten Deutſchen Sängerbundesfeſt entgegengebracht wird,
und es iſt zu hoffen, daß die vorläufigen Zahlen nicht nur
endgültige werden, ſondern mit dem Näherrücken des Feſtes
ſicher noch erheblich anwachſen. Frankfurt a. M. hat alſo
im Jahre 1932 mit einem großen Zuſtrom von Sängern
aus allen deutſchen Gauen zu rechnen. Auch aus Nor
wegen, dem Balkan, der Tſchechoſlowakei liegen Anmeldungen
vor; ganz beſonderes Intereſſe zeigt man aber in Amerika,
das zu Frankfurt ſchon immer beſonders freundſchafiliche
Beziehungen unterhalten hat und im Goethejahr 1932 ſicher
recht zahlreich vertreten ſein wird. Beim Konzertausſchuß
haben insgeſamt 125 Vereine, Gaue und Bünde Sonder
konzerte angemeldet.
e

„Es liegt auf der Hand“, ſagte Karl aus Ploſſig, „zum
Jahrmarkt kauft man am beſten da, wo dem Geſchäftsmann
daran liegt, daß Sie auch zu anderen Zeiten bei ihm kaufen.
Für Herren und Knabenkleidung iſt Ernſt Sitte in Torgau
die vorteilhafteſte Einkaufsquelle.

Hirchliche Nachrichten.
Am 1. Sonntag nach Trinitatis.

Gott iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibet,
der bleibet in Gott, und Gott in ihm.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule.

Naundorf. Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt

Katholiſche Kirche. Am Sonntag, vorm. 11 Ahr: Gottes
dienſt, vorher Beichtgelegenheit.

Gegen KHühneraugen
ornhaut, verdickte Hornſchwielen an Händen und Füßen hat ſichWehen als ſauberſtes und bequemſtes Mittel zur gründlichen Beſei

tigung aller harten Hautwucherungen beſtens bewährt. Packung für
mehrmaligen Gebrauch mit genauer Gebrauchsanweiſung 60 Pf. Jn

allen Apotheken und Drogerien zu haben.

O nicht zu fever,
gebraucht wird

wieder Wirklich
Wo man hof im Haus,
ist die Hoosfrau fein heraus

arbeitet äußerst sparsam, wenn es richtig

Eßlöffel auf 10 Liter Eimer) heißes Wasser kosfet gut Pfennig
damit einigen Sie Ihr gonzes Mittogsgeschirr, alle Töpfe und Pfannen!
Soubetkeit machf freude, besonders wenn sie mit
möheſos erreicht wird.
Erproben Sie einen s0 guten flelfer finden Sie sobald nicht

O Henkel s Aufwaosch-, Spöſ- nd Reinigungsmittel för

aus Und Köchengeröt. Hergestellt in den Persilwerken.

schnell und
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Am I. Juni verschied in der Ohren-
I klinik Halle mein lieber Sohn, unser

guter Bruder

Siegfriecl Mohr
Oberleutnant a. D.

Die Beisetzung der Urne erfolgt
auf dem Institutsfriedhof.

A. Mohr
Erich, Walther, Käthe Mohr

z. 2. Annaburg, Baderei 10.

Nachruf.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

Mannes, unſeres guten, treuſorgenden Vaters,
des Landwirts

Ernst Glüiols
welcher im Alter von 45 Jahren plötzlich und

l unerwartet, jedoch nach längerem Leiden ver
M ſchied, iſt es uns Herzenbedürfnis allen denen

herzlich zu danken, die uns ſo hilfreich zur
Seite ſtanden. Beſonders Dank Herrn Paſtor

Schrock für die tröſtenden Worte, ſowie allen,
J die ſeinen Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmückten

und ihn zur letzten Ruhe trugen und geleiteten.

Alwime GlIüi el
nebſt Kinder und Verwandte.

Naundorf, den 3. Juni 1931.

las Verpachtung.
Gonnahend, den 6. Juni, nachmittags S Ihr
verpachte ich im Auftrage der Voigt'ſchen Erben die e
ca. 30 Morgen große Burgwieſe
kabelweiſe an Ort und Stelle.

Wilhelm Schmidt.
Sonntag, den 7. Juni, vorm. 9 Uhr

rn eram Heidehof (Neuſaat u. alte Wieſen).

Großer pferde Perkauf. n

Ab heute, den 6. Juni, ſteht in
Annaburg, Hotel Waldſchlößchen
(bei Herrn Fenſch) Telefon 509, ein
großer Transport

ſtarker und mittelſtarker
Arbeits Pferde

zum billigen Verkauf und Tauſch unter
günſtigen Zahlungsbedingungen.

nennenKaufen Sie beim Fachmann!
Sie werden reell und gut bedient!

Vom 7. Juni bis 22. Juni erhalten Sie
auf Gummidecken u. Hrhläuche

10. Rabatt
Fahrräder und Rennmaſchinen
ſind jetzt ſpottbillig!

Unverbindliche Beſichtigung unſeres reich
haltigen Lagers gern geſtattet!

Annaburger Fahrrad Zentrale

Marta Stein.

mm IIIVolkswohl- Lotterie
für ſoziale und kulturelle Zwecke!

Ziehung 17. bis 23. Juni 1931.
öchſtgewinn auf ein Doppel-Los 150 000 M.e auf ein Einzel-Los 75 000 M.

Preis für 1 Doppel-Los RM. 2.
für 1 Einzel- Los RM. I.

Glücksbrief mit 5 Loſen RM. 5.
mit 10 Loſen RM. 10.

W (458098 Gewinne und 2 Prämien!
Loſe zu haben bei:

Louis Hofmann,
Torgauer Straße 20

vom 14.1 vie 16. Juni
Volksbeluſtigungen ſind reichlich vertreten, wie
Hippodrom, Auto-Berg- und Talbahn, Luft
ſchaukel, Karuſſells, Tanzzelt, Panoramga,
Zoologiſche Schau, Hunde-Variete, Schieß- u.
Würfelbuden, Schankzelte, Eisſalons u. a. m.

Zu recht zahlreichen Beſuch ladet freundlich ein

Hürger-Gchüten- Verein e. D. Annahurg

IICCCapDCCaddodoododddddddd

Großer Beliehbtheit
erfreuen sich die Neuheiten
der nnaburger Steinqutfabrik

G. in

Mattqglasuren
Die schöne Kollektion eignet
sich besonders für Geschenk-
g2weche und liefere ich u
Fabrikpreisen

Richard Hilpert

Zu

III

Idee

Umzugshalber!
verkaufe ich ſämtliche Waren zu
äußerſt herabgeſetzten Preiſen

Bitte beachten Sie meine Schaufenſter!

OsWin Hofmann,
11

IigeInpehet Wehen

1 Stück Roſenſeife
1 Zitronenſeife

Blütenſeife n9 W Pf.

1 Stück feinſte Blütenſeife nur 25 Pf.
1 Stück feinſte Lavendelſeife nur 30 Pf.

Lanolinſeife
Glyzerinſeife

d. G. Fritzsche,

Fettſeife
in einem Cellophanbeutel

Sonntag nachmittag

Schießen,
Suche Sohn ordentlich.

Eltern mit vorzügl. Schul
bildung als

Lehrling.
Hermann Krienitz,

Walermeiſter.
Geräumige

m 3 Zimmer-
Wohnungmit Zubehör zum l. Auguſt W

Fl.zu mieten geſucht.
Preis Offerten erbeten an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Ein gebrauchter
Kleiderſchrank,

Küchenſchrank
und Vertikow

zu kaufen geſucht
Heclwig Grahsch,

Niedereſtr. 48.
W JungeEnten,

Enten Eier
verkauft

Walthen, Gerbis
bei Zwieſigko.

Reue ſaure Gurken

Pa. Gauerkohl

ff. Matſes- geringe
empfiehlt

d. G. Fritzsche.

Sie ſind da!I n
Jeder Kunde dieſer Karte erhält jeweils beim

Einkauf des 12. Paares Strümpfe aller Art
(auch Herrenſocken)

1 Paar Strümpfe gratis
im Werte des Durchſchnittspreiſes der bisher
gekauften Strümpfe. Nur wenige Sonder-
Angebote ſind hiervon ausgeſchloſſen. Ver

langen Sie beim Einkauf eine

„Strumpf-Sparkarte“!
Carl Quehl

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Den geehrten Einwohnern von Annga

burg und Amgegend zur gefl.
Kenntnis, daß ich Markt 19 ein

Kolonialwaren
Geſchäft

eröffnet habe. Durch langjährige
Branchetätigkeit bin ich in der Lage,

Sie gut und preiswert zu bedienen
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein,
allen Wünſchen gerecht zu werden
und bitte um gütigen Zuſpruch.

Hochachtungsvoll

Walter Parteka,
Markt 19

9090999890699990000600690660800060808

Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 7. Juni, das allgemein

beliebte Kaſfeelkränzehen
ff. Kaffee und Kuchen

Abends Geſentl. Wanez
Eintritt 30 Pf. Tanz frei

Freundl. ladet ein Hugo Venseh u. Brau.

F9eääc Maunmclorf.
m Sonntag,

See

den 7. Juni.Kirgreitenn Preiskegeln

e Anfang 2 Ahr.
u ladet ein

Die Juqgendl- Der Wint.Sämtl. Reparaturen an:

Fahrrädern, Nähmaſchinen, Kraft
fahrzeugen, Radio- ApparatenSprechapparaten, Sprechmaſchinen

uſw. werden prompt und ſauber in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager

Marken-Fahrräcler, Preſto, Mars,
Seidel Naumann, Feldhoff uſw. S
Naähmaschinen, Seidel Naumann
und Phönix für den Haushalt und für

Gewerbe, vexrſenkbar u. in Schrankform

Racdlio-Apparate, Anlagen und Zu
behörteile, Anodenbatterten

meinen Parlophon undLindſtröm
Platten, von 75 Pf an, modern
Schlager, Salonmuſik, Lieder und Märſche

Großes Lager ſämtlicher Erſatzteile. n

Hermann Meyer ſen.
Zum Zchütenfeſt
kaufen Sie bei mir zu billigen Preiſen

Moderne Damenschuhe
Moderne Herrenschuhe
Moderne Kinclerschuhe

Ferner empfehle für den Sommer: Haus
ſchuhe, Sandalen, Turnſchlüpfer, weiße
Leinenſpangen und Schnürſchuhe mit
Gummiſohlen.

Alleinverkauf der Reichsbahn-Stiefel
und Reichspoſt Stiefel, D. R. G. M.

Reparaturen i u. S
Maxgreidant, n
Großes Tonwarenlager!

Tonröhren, 10 40 m Durchmeſſer
n Hrippenſchalen, alle Größen

Schweinetröge, alle Größen u. Formen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen

Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſerh empfiehlt
Wilhelm Kungzse.



Sturmſzenen auf dem Parteitag.
Der Führer der Oppoſition, Seydewitz Zwickau,

wurde auf dem Parteitag in Leipzig von einem Teil der Ver
ſammlung, beſonders aber von der Tribüne, mit Beifall be
grüßt. Die Verzweiflung der Maſſe wachſe, ſo erklärte er, je
länger der Termin, in dem man

wieder zur Offenſive übergehe,
hinausgeſchoben werde. Wenn Sollmann geſagt hat, es gebe
Grenzen der Tolerierungspolitik, ſo fragt es ſich eben, wo
dieſe Grenzen erreicht ſind. Wir ſind der Meinung, daß ſie
erreicht waren bei der

Entſcheidung über den Panzerkreuzer.
(Sehr richtig.) Jm übrigen iſt es nicht beſonders erfreulich,
zu hören, daß der Parteitag zu der Notverordnung
deshalb noch nicht Stellung nehmen könne, weil man ihren
Wortlaut noch nicht kenne. Dabei wird ſie in wenigen Tagen
fix und fertig ſein. Die Regierung kann der ſtärkſten
Partei des Reichstages, von der ſie unterſtützt wird,
zwei Tage vor dem Abſchluß nicht ſagen, was in der Notver
ordnung ſteht? (Hört, hörth) Der Parteitag hat die Pflicht,
zu fragen, ob hier nicht die Grenze der Tolerierungspolitik
erreicht iſt. (Beiſall und Händeklatſchen auf den Tribünen.)
Wir ſtehen, ſo ſchloß Seydewitz

nicht reumütig vor dem Parteitagg,
ſondern ſind von der Richtigkeit unſerer Auffaſſung überzeugt.
In den nächſten Wochen wird auch die Geſamtpartei auf
unſeren Weg gezwungen werden. Lachen. Stürmiſches
Händekla tſchen und Bravorufe auf den Tri-
vünen. Große Unruhe.

Fleiß ne r Dresden erklärte, die Zollerhöhungen ſeien
ein Spiel mit dem Feuer. Es ſei nötig, Schluß zu machen
mit der Tolerierung der Zollpolitik Brünings, wenn nicht
noch größere Maſſen das Vertrauen zur Partei verlieren
ſollten. Die Ausſprache wird am Mittwoch fortgeſetzt.

Die Entſcheidung in Leipzig.
Sieg der Parteiführung. Keine Stellungnahme zur

Notverordnung. Strenger Abſtimmungszwang.
Der Kampf zwiſchen der Parteiführung und der Oppoſition

auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag, deſſen Ausgang von
Anfang an kaum zweifelhaft war, iſt nun auch formell ent
ſchieden. Die Oppoſition hatte beantragt, die Abſtimmungen
ſo lange zurückzuſtellen, bis die Notverordnungen vorliegen
und den Parteitag länger zuſammenzuhalten. Der Partei
tag ſolle dann entſcheiden, ob die Grenze derTolerierung nicht erreicht ſei.

Gegen eine Minderheit von 20—25 Stimmen
wurde der Antrag abgelehnt. Damit hat die Parteiführung
geſiegt. Nach einer Entſchließung des Parteivorſtandes und
des Parteiausſchuſſes nimmt der Parteitag davon Kenntnis,
daß die Reichstagsfraktion alsbald nach Erlaß der Notverordnung n und über die Frage der
Einberufung des Reichstages entſcheiden wird. Eine andere
Entſchließung mißbilligt das Verhalten der neun Ab
eordneten in der Panzerkreuzerfrage und erklärt, der

Parteitag fordere von den Fraktionen in allen öffentlichen
Körp e n einheitliches und geſchloſſenes Auftreten.
Die Fraktionen werden ermächtigt, vor Abſtimmungen

den Fraktionszwang zu beſchließen.
Felerbandtungen ſollen als parteiſchädigendes Verhalten
geltenDieſen Abſtimmungen gingen noch recht ſtürmiſche Ausein
anderſetzungen zwiſchen Anhängern der Parteiführung und
Rednern der Oppoſition voraus. Sehr viel Widerſpruch erregte
der Abg. Eckſtein-Breslau, als er erklärte, Demokratie, Ver
aſſung und Parla mentarismus beſtänden heute gar nicht mehr.
reußen, das ſich als Hort der Demokratie bezeichne, habe die

Selbſtverwaltung e rn Der Abg. Fortune- Frankurt a. M. rief der Parteiführung zu, daß ſie die Fühlung mit
en Maſſen verloren habe. e äußerte ſich der Abg. Auf

häuſer ſehr ſcharf gegen die Parteiführung. Zum Schluß
ergriff Breitſcheid noch einmal das Wort, wobei er die
Jugend zu etwas mehr Beſcheidenheit ermahnte. DerPanzertreuzerbau ei keine An üſtung, S nur ein Erſatz

e im Rahmen de was der Verfailler Vertrag
ewillige.

Der zweite Tag des Sozialdemokratiſchen Parteitages in
Leipzig brachte die Reden der beiden führenden Vertreter der

r der Abgeordneten Breitſcheid undSollmann. Der Kernpunkt beider Reden war die Ver
teidigung gegenüber der Behauptung der Oppoſition, daß die
Sruent durch die Unterſtützung des Kabinetts Brüning die

rundſätze der Partei preisgegeben habe. Beide Reden hatten
den gleichen Grundton:

die Unterſtützung für Brüning
ſei notwendig, um die Nationalſozialiſten von der
Macht fernzuhalten.

Drohungen der Volkspartei.
Eine auffallende Rede Dingeldeys.

Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Reichstags
abgeordneter Dr. Dingeldey, machte in einer Kund-
gebung des Landesverbandes Hamburg der DVP. auf

fallende Ausführungen zur Politik Brünings, die wie eine
Drohung klangen. Er forderte zunächſt ſchärfſte Spar
maßnahmen. Wir hätten, ſo führte er aus, es in Deutſch
land dahin gebracht, daß im Jahre 1929 das geſamte
deutſche Volkseinkommen im Laufe eines Jahres um mehr
als 40 v. H. von der öffentlichen Hand in Anſpruch ge
nommen worden ſei. Heute bei rapide ſinkenden Einkom
men bewege ſich dieſer Satz nahezu bei 50 v. H. Wenn es
nicht gelinge, von dieſer Zahl herunterzukommen, ſo

werde die deutſche Regierung daran ſcheitern.
Zur Frage einer neuen Kürzung der Beamtenge-
hälter wies Dr. Dingeldey darauf hin, das Beamten
tum werde, wenn es ſich um die Schaffung eines wirklichen
Reformprogramms handle, das zugleich mit der Tribut-
frage verknüpft ſei, bereit ſein, dieſe Opfer zu tragen.
Reichskanzler Brüning habe bisher nur deshalb Ver
trauen genoſſen, weil er eine innere Reform verkündete
und ſich bisher von allen ſozialiſtiſchen Einflüſſen frei
gehalten habe. Jn dem Augenblick aber, in dem der Kanz
ler dieſen Kurs verlaſſe, ſeien für die DeutſcheVolksparteineue politiſche Tatſachen gegeben.

Die Landwirtſchaftsausſtellung

in Hannover.
Starker Beſuch auch aus dem Auslande.

Die große Wanderausſtellung der Deutſchen Land
wirtſchafts geſellſchaft in Hannover hatte bereits am Er
öffnungstage mit 16 465 Perſonen einen über den ſonſt
üblichen Umfang hinausgehenden ſtarken Beſuch zu ver
zeichnen. Da es ſich vorwiegend um ländlichen
Beſuch handelt, kann man daraus auf das beſondere
Beſtreben der Bauernſchaft zur Nutzung
der techniſchen und wiſſenſchaftlichen
Fortſchritte für die landwirtſchaftliche Selbſthilfe
ſchließen. Jm übrigen bewahrt ſich die Ausſtellung auch
in dieſem Jahre wieder ihren internationalen Ruf als
landwirtſchaftliche Standardausſtellung, bei der zum
Unterſchted von anderen Verkaufsmaſſen eine neutrale
u Prüfung der Ausſtellungsgegenſtände ſtatt

indet.
Bereits jetzt ſind einzelne Vertretungen aus nahezu

ſämtlichen europäiſchen Staaten eingetroffen, dazu Sach-
verſtändige aus den Vereinigten Staaten und aus einigen
ſüd amerikaniſchen Ländern. Aus dem benachbarten Aus
lande, insbeſondere Holland und Frankreich, ſind größere
Reichsgruppen auf der Ausſtellung. Zahlreiche Gäſte aus
dem Saargebiet und aus Oſterreich beweiſen die enge
landwirtſchaftliche Verbundenheit mit dem Mutterlande,
wie das auch in der beſonderen Betonung der Zuſammen
arbeit mit der öſterreichiſchen Landwirtſchaft bei der Ex
öffingsfeier zum Ausdruck gekommen war.

W
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Garantie der polniſchen Oſtgrenze?
Franzöſiſch ruſſiſcher Nichtangriffsvertrag?

Jn Pariſer politiſchen Kreiſen ſind äußerſt aufſehen
erregende Gerüchte verbreitet. Es wird von gut unter
richteter Seite hartnäckig behauptet, daß in Paris ſchon
vor der Genfer Tagung gewiſſe Vorverhandlungen über
den Abſchluß eines franzöſiſche ruſſiſchen Nicht
angriffspaktes der in ſeinen Folgerungen auſ
eine Garantie der polniſchen Oſtgrenze hin-
auslaufen müßte in Gang gekommen ſeien. Am 5. Junk
werde angeblich eine ſowjetruſſiſche Abordnung in Paris
eintreffen und die Beſprechungen fortſetzen.

en l
Pilſudſkis Lieblinge.

Bevorzugung der Polizei und der Soldaten in Polen
Den volniſchen Polizeibeamten wurde eine

zehnprozentige Gehaltszulage in Form einer dau
ernden Unterſtützung ausbezahlt. Auf dieſe Weiſe ſet,meint ein polniſches Blatt, eine zweite privilegierte Be
amtenklaſſe in Polen geſchaffen worden. Die erſte Klaſſe
der privilegierten Beamten ſeien die Offiziere und
Unteroffiziere der polniſchen Armee, denen wie
es vielfach heißt, auf ausdrücklichen Befehl des
Marſchalls Pilſudſki nur fünf Prozent derGehaltszulage gekürzt wurden gegenüber 15 Prozent be
ſämtlichen ſtaatlichen Zivilbeamten und zum Teil auch den
Kommunalbeamten.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Merkwürdige „Verſtändigungspolitik“.
Wie das Schweinfurter Tageblatt meldet, hat der

Leiter des Schweinfurter Polizeiamtes, Poli
zeiamtmann Voigtländer, mit den kürzlich in Schweinfurt
gelandeten franzöſiſchen Fliegern während ihrer
Schutzhaft im Polizeiauto Spazierfahrten unter
nommen. Jn Gmünden wurde das Auto wegen Signal
gebens mit der Kompreſſorpfeife von einem Verkehrs
ſchutzmann geſtellt und dabei die Jnſaſſen ermittelt, wo
durch die Sffentlichkeit von den Fahrten Kenntnis erhielt.
Zuſammenſchluß Otto Straſſer Hauptmann Stennes.

Otto Straſſer und Hauptmann Stennes geben
folgende gemeinſame Erklärung aus: „Wir ſind ſeinerzeit
aus der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
Adolf Hitlers ausgetreten, weil die Entwicklung dieſer
Partei zum Verrat am Nationalismus und Sozialismus
geführt hat. Nachdem die organiſatoriſchen Anfangs
ſchwierigkeiten überwunden ſind, haben wir uns zu ge
ſche da Arbeit als Nationalſozialiſtiſche Kampfgemein

ſcha
Stennes übernimmt in der Geſamtbewegung die Reichs
SA.Führung.“

Auſtralien.
Kürzung aller Löhne und Gehälter um 20 v. H.

Der juriſtiſche Unterausſchuß der Konferenz der
auſtraliſchen Miniſterpräſidenten hat der Konferenz eine
Empfehlung vorgelegt, nach der ſich die Regierung der
einzelnen auſtraliſchen Staaten verpflichten ſollen, nicht
nur alle Löhne, Gehälter und Penſionen um 20 v. H. zu
kürzen, ſondern auch die Zinsſätze der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Anleihen ſowie privaten Hypotheken einheitlich
herabzuſetzen. Die hierfür notwendigen Vorſchriften ſollen
unter dem Namen „Finanzielles Notgeſetz“ zuſammenge
faßt werden.

Aus In und. Ausland
Berlin. Reichspräſident von Hindenburg beabſichtigt, Ende

dieſer Woche einen längeren Erholungsurlaub zu nehmen, den
er vorausſichtlich auf ſeinem Stammgut verbringen wird.

Originalroman von Gert Rothberg.16. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Die Nacht iſt grauenvoll, wenn man ſie in Schmerz

und Trauer durchwacht,“ ſo hatte er geſagt damals. Er
hätte recht mit ſeinen Worten. Ja, tauſendmal ja. Und
heute trauerte ſie in Schmerz und Entſagung um ihn ſelbſt.

7. Kapitel.
Langgeſtreckt erhob ſich der weiße Bau mit den vielen

in der Sonne blitzenden Fenſtern.
Das Eliſenhaus!
Erbaut und der Stadt geſchenkt von Johannes Termo-

len. Genannt nach ſeiner Mutter Eliſe.
Schon dehnten ſich behaglich in den weißen, ſauberen

Betten die mageren, kranken Gliederchen elender Kinder.
Schon ſaßen in dem Bau „Altersheim“ arme Alte bei

ſammen und ſahen mit glänzenden Augen um ſich. Sie,
die ein Leben lang in Armut, Schmutz und Arbeit verbracht,
ſaßen nun ſauber gewaſchen und angezogen mit ſorgloſen
Geſichtern beiſammen. Sie konnten es noch immer nicht
faſſen, daß ſie nun einen ſolch lichten Lebensabend haben
ollten.

Die Pflegerinnen in ihrer dunklen Tracht, mit den wei
ßen Häubchen und den freundlichen Geſichtern, huſchten
hin und her.

Alles war in Aufregung. Heute ſollte Johannes Ter-
molen kommen.

Unten im Hof waren die Herren vom Rat verſammelt,
um Termolen zu begrüßen. Zwei kleine, weiß gekleidete
Mädel ſtanden mit ängſtlichen Geſichtern auf den Stufen,
drückten die Blumen an ſich und hörten ſich gegenſeitig
ſchnell noch einmal ihr Gedicht ab.

Da klang die Hupe. Die Herren ſtellten ſich in Poſitur.
Der Bürgermeiſter hielt den Zylinder in der Hand und
Fabrikbeſiher Hermann Mothes wollte eben ſeinen Freund
erſtaunt fragen, warum er den Zylinder dauernd drehe,

Termolen als er bemerkte, daß im Rande der feierlichen Kopfbedeckung
ein beſchriebener Streifen lag.

„Aha!“ Mothes wußte, warum gedreht wurde.
Das Auto hielt und Termolen kam mit Stettenheim

den gelben Kiesweg herauf.
Der Bürgermeiſter dankte in wohlgeſetzten Worten dem

hochherzigen Erbauer des Eliſenhauſes. Er wollte gerührt
weiterſprechen, als Termolen ihm freundlich auf die Schul
ter klopfte.

„Jſt geſchenkt, mein Lieber. Jch weiß ſchon, was Sie
ſagen wollen.“

Die beiden Mädelchen knixten, ſagten ihre Gedichte her
und überreichten die Blumen

Termolen ſchenkte jeder eine größere Summe.
ging er weiter.

Plötzlich blieb er ſtehen. Dort drüben, die ausgetrete-
nen Stufen hinunter zum Waſſer, war die Mutter immer
gegangen, um den großen Zuber voll Wäſche zu ſpülen.
Er hatte ihr dann immer dieſen Zuber hingetragen.

Termolens Blick ruhte auf dem Raſenrundteil, das ſau
ber gepflegt mitten vor dem Gebäude lag. Eine ganze
Weile blickte er ſinnend auf die grüne Fläche Dann wandte
er ſich ab und ſchritt nun ſchnell ins Haus hinein.

Es ſchien alles nach ſeinem Wunſche zu ſein. Er richtete
ein paar freundliche Worte an die Pflegerinnen. Den zwei
Aerzten ſchüttelte er die Hand. Aus dankbaren Augen blick
ten die alten Leute ihren Wohltäter an.

„Gott ſoll es Jhnen ſegnen!“ murmelte ein Mütterchen.
Gott?
Johannes Termolen dachte nach. Wie lange war es

denn her, daß ſein Fuß keine Kirche mehr betreten hatte?
Mit einem ſonderbaren Gefühl im Herzen betrat er die

kleine Kapelle, auf der das goldene Kreug in der Sonne
blitzte und ernſt mahnte:

„Du ſollſt in keiner Lebenslage den vergeſſen, der dich
nie verläßt.“

Dann

Schweigſam lehnte Termolen dann im Wagen neben
Stettenheim.

Einige Wochen ſpäter ſtand auf dem Raſenplatz vor
dem Eliſenhauſe ein ſchlichtes Denkmal. Es ſtellte eine
gebückte Frauengeſtalt dar, die ſich über einen Zuber
beugt.

Termolen ſaß Bankier Haiden in deſſen Arbeitszimmer
gegenüber.

„Jch ahnte es längſt, Haiden, daß Sie jeden Halt ver
loren haben. Einmal habe ich Jhnen geholfen um Jhrer
Familie willen, ein zweites Mal kann ich Jhnen nicht
helfen.“

„Helfen Sie mir, Termolen!“ ſagte Haiden tonlos.
„Nein!“
Hart und unerbittlich klang das Nein.

ſich zuſammen.
„Was ſoll aus meiner Familie werden, Termolen?“
„Jhrer Familie werde ich helfen, Haiden Es wird

eben irgendwoher plötzlich ein Ueberſchuß aus der Konkurs-
maſſe da ſein, aus dem Jhre Familie eine lebenslängliche
Rente erhalten kann.“

„Und ich?“
Jrre Angſt ſprach aus den Blicken des Bankiers
„Sie haben die anvertrauten Gelder unterſchlagen,

Mündelgelder, Haiden, ich kann nichts mehr verdecken, die
Staatsanwaltſchaft hat Kenntnis von dritker Seite.“

„Was ſoll ich tun?“
Die Frage war nur wie ein Hauch.
Termolen reichte ihm die Hand.
„Sie werden wiſſen, was Sie zu tun haben, Haiden.
Die ganze Stadt war in Aufregung über den plötzlichen

Haiden ſank in

Tod des Bankiers Haiden.
Die Witwe und ihr Töchterchen erhielten eine lebens-

längliche Rente, da ſich ein Ueberſchuß aus der Konkurs
maſſe ergab

Niemand wußte, daß Termolen die Sorge für Frau
Haiden und ihr Kind auf ſich genommen hatte.

An Haidens Name klebten keine Verwünſchungen, es
war alles bezahlt.

(Fortſetzung folgt.)

Deutſchlands zuſammengeſchloſſen. Hauptmann



De Aufwertungsklage der ehemaligen
Großherzogin von MecklenburgStrelitz.
Vom Neuſtrelitzer Landgericht abgewieſen.

Die erſte Zivilkammer des Neuſtrelitzer Land
gerichts verkündete das Urteil in der Klageſache der
groß herzoglichen Erbinnen gegen den Freiſtaat Mecklen
burg-Strelitz auf Vollſtreckung des 4 Millionen-Schieds
ſpruches. Der Antrag auf Erlaß eines Vollſtreckungs
urteils wurde abgelehnt, der Schiedsſpruch vom
30. Oktober 4930 auſgehoben. Die Koſten des Verfahrens
fallen den Klägerinnen zur Laſt.

Die Klage ſtützte ſich auf einen Schiedsſpruch vom
30. Oktober 1930, der den ehemaligen Großherzogin
Eliſabeth von Mecklenburg-Strelitz zweiMillionen Mark, der Prinzeſſin Marie zur Lippe, Herzogin
zu Mecklenburg, 161 300 Mark und der ehemaligen Kron
prinzeſſin Militza von Montenegro, Herzogin Jutta zu
Mecklenburg, 500 000 Mark zuerkannte. Außerdem waren
den Erbinnen je 8 v. H. Zinſen ſeit dem 1. Juli 1925 zu
geſprochen worden, ſo daß der Geſamtwert ſich ungefähr
auf 4 Millionen Mark belief. Es handelte ſich um einen
Prozeß, in dem eine Aufwertung von Abfindungen, die
die Klägerinnen früher erhalten hatten, gefordert wurde.

Rücktritt des e h der öſterreichiſchen Bundes
ahnen.

Wien. Der Hauptausſchuß des Sſterreichiſchen National
rates nahm eine Entſchließung an, in der die Regierung auf
gefordert wird, die ſofortige Abberufung des Generaldirektors
der Bundesbahnen, Dr. Strafella, in die Wege zu leiten. Jm

voller Fahrt

Zuſammenhang dämit hat Generaldirektor Strafella ſeinen

Flucht eines Berliner Rechtsanwalts.
Des Betruges gegen die

Reichsſchuldenverwaltung beſchuldigt.
Der Berliner Rechtsanwalt und Notar Dr. Walter

Haver, der ſich mit mehreren Mitangeklagten vor dem
Schöfſfengericht Berlin Mitte wegen Betruges, Un
treue und Amtsunterſchlagung verantworten ſollte, iſt
zum Termin nicht erſchienen Man nimmt an, daß er ins
Ausland geflüchtet iſt.

Haver iſt angeklagt, die Reichsſchuldenverwaltung
um erhebliche Beträge geſchädigt zu haben. Er ſoll als
juriſtiſcher Bergter geſchädigter Kolo-
nialdeutſcher deren Forderungen an das Reich
unterſchlagen haben, und zwar in mindeſtens zwölf Fällen
Er hat eine Reihe zweifelhaſter Geſellſchaften gegründet,
durch die die Kolonialdeutſchen ihre letzte Habe verloren.

Schweres Eiſenbahnunglück in Polen.
Vier Perſonen getötet

Auf der Eiſenbahnſtation Gawrolin-Pilawa in der
Nähe von Demblin in Polen ereignete ſich eine Eiſen
bahnkataſtrophe. Ein beſchleunigter Güterzug ſtieß in

mit einer Lokomotive zuſammen. Beide
Lokomotiven würden zertrümmert, zehn Wagen, die ſchwer
beſchädigt wurden, entgleiſten. Vier Perſonen wurden
auf der Stelle getötet, ſechs Perſonen erlitten ſchwere Ver
letzungen, drei Perſonen trugen leichtere Verletzungen
davon. Einer von den Toten iſt ein Soldat, der einen
Militärtransport als Wache begleitete.

c e e

Brandſtiſtungsepidemie in Polen.
Zwei Perſonen getötet, zahlreiche Wohnſtätten eingeäſchert.

Aus verſchiedenen Teilen Polens kommen Meldungeint
über neue große Brände, die zahlreiche Wohn
ſtäſt ten einäſcherten. So wurden in der Ortſchaft Tynic
bei Kielce 54 Wohnhäuſer und 120 Wirtſchaftsgebäude ein
geäſcherr. Jn einem Ort bei Radomſko vernichtete ein
Feuer 16 Wohnhäuſer und 24 Wirtſchafts
gebäude, in der Nähe von Neu-Sandez in Weſtgalizien
brannten neun Wohnhäuſer nieder. Außerdem ereigneten
ſich noch mehrere kleinere Brände. Jnsgeſamt wurden bei
den Brandkataſtrophen zwei Perſonen getötet und
zehn ſchwer verletzt. Als Brandurſache wird Brandſtiftung
angenommen.

h etFranzöſiſches Bombenflugzeug abgeſtürzt.

Vier Todesopfer.
Wie aus Metz gemeldet wird, ſtürzte dort ein mit

vier Mann beſetztes Bombenflugzeug ab. Säm ſche Jn
ſaſſen, zwei Unteroffiziere und zwei Soldaten, fanden den
Tod. Das Unglück ſoll auf Geſchwindigkeitsverluſt zurück
zuführen ſein.

Der Deutſche Beamtenbund für ein Volksopfer.
Berlin. Wie die Bundeslettung des Deutſchen Beamten

bundes mitteilt, nahm ſie den Bericht ihrer Vertreter über die
Ausſprache beim Reichskanzler entgegen Sie erblickt nach wie
vor in einem allgemeinen Volksopfer eine gerechte Löſung,
wozu jeder nach ſeiner e Leiſtungsfähigkeit beitragen ſoll. Sie erwartet, daß die eichsregierung auf diefer
Grundlage ihre endgültigen Entſcheidungen trifft

Zirkus Krone
Mit 1200 Menſchen und 800 Tieren

im Anmarſch!
unterwegs Das wandernde Stadion

12 000 Zuſchauerplätze Deviſe: Preisabbau
Von unſerem „rth- Mitarbeiter.

Nach einer grandioſen Auslandstournee, die ihn bis zum
Winter v. J. durch ganz Sſterreich, Angarn, Norditalien und
durch Frankreich geführt hat, wird der Zirkus Krone nunmehr

wieder einen Sommer lang auf einer „Blitztournee“, die ihn
nur ganz wenige Tage in jeder Stadt verweilen läßt, durch
Deutſchland reiſen.

Zirkus Krone
gaſtiert vom 13. 15. Juni in Torgau

Wir werden mit zu den erſten gehören, die den Zirkus Krone
in ſeiner neuen Geſtalt ſehen werden. Krone iſt heute tat
ſächlich als ein wan
derndes Stadion zu
bezeichnen. das An
ternehmen iſt ver
gleichbar einer rollen
den Rieſenareng aus
der alten Zeit der
römiſchen Kampfbah-
nen. Viele, die den
Zirkus Krone bereits

geſehen haben, glau
ben deshalb nicht,
daran, daß Direktor Krone ſeinen ganzen Zirkus herſchickt, ſie
mmeinen, daß er hier nur einen Teil der Artiſten und der Tiere
zeigt. Jeder Einwand dürfte dadurch endgültig erledigt ſein, daß

Direktor Krone ehrenwörtlich erklärt, wirklich ſeinen ganzen
Zirkus ungeteilt unter ſeiner perſönlichen Leitung mit
zubringen. Nichts von dem geſamten Material befindet
ſich in einer anderen Stadt. Eine „Teilung“ des Unter

nehmens exiſtiert nur in unkontrollierbaren Gerüchten.

Der Zirkus Krone bringt tatſächlich ſeine geſamten exotiſchen
Artiſtengruppen mit, wie Japaner, Chineſen, Marokkaner,

Rifkabylen, Inder, Tſcherkeſſen, Koſaken, Reger uſw. Ebenſo
kommt Krones geſamter Tierpark mit über 800 Tieren mit:
Anter ihnen be
finden ſich bei
ſpielsweiſe al
lein 42 Tiger,
35 Löwen, 25
Eisbären,

28 Elefanten
und 250 Pferde

Kamele
Drome

dare, außerdem
Gruppen von
Zebras, Büf
Feln, Biſons,
Zebus, Baks. Der Vogelpark bringt unter anderem eine
Karawane großer Strauße mit, Kondore, Geier, Pelikane,
Marabus, Flamingos uſw. Als beſondere zoologiſche Selten
heiten ſei auf die See-Elefanten und Ameiſen-
Sären hingewieſen Selbſtverſtändlich findet man, womit der
wiſſenſchaftliche Wert des Krone-Zoos dokumentiert wird, in
dem bunten Wirbel der Vertreter der Faung aus fünf Kon
tinenten auch Känguruhs, Leoparden, ſchwarze Panther, Pumas,
Affen, Krokodile, RieſenSchildkröten und 30 Rieſen
ſchlangen, ohne daß damit alles aufgezählt iſt.

Preisabbau im Zirkus

Krone hat ſich als erſter dem aus der wirtſchaftlichen Not
wendigkeit heraus geborenen Schlagwort der Zeit angepaßt:
Der radikalſte Preisabbau, der je in einem derartigen Rieſen
unternehmen denkbar iſt, wurde vorgenommen. Vor wenigen
Jahren koſteten die Plätze noch 1,80 bis 14 Mark, heute kann
man bei Eintrittspreiſen von 1 bis 4 Mark von wirklichen
Volkspreiſen ſprechen. Ermöglicht iſt dieſer Preisabbau nur
durch die Schaffung eines Zeltes von nie geſehenen Ausmaßen:
Es vermag tatſächlich 12000 Zuſchauern Raum zu bieten

Trotzdem 50 Qualitätsnummern

Zugleich mit dem Preisabbau
iſt eine Leiſtungsſteigerung der
Darbietungen vorgenommen wor
den. Der Zeitrichtung entſpre
chend werden in der 62 Meter
langen Kampf und Rennbahn
ſportliche Maſſenſzenen, in ja
gendem Tempo vorgeführt, ge
zeigt. Die alten römiſchen Gla
diatorenkämpfe hat Krone in
neuem Glanz erſtehen laſſen,
die Rennen der Quadrigen ſind
wie zu Roms Triumphzeiten
wieder zu dem die Maſſen an
ziehenden Magnet geworden.

Die Könige der Wüſte, des Dſchungels und der Polarmeere, dazu
eine Herde von 28 Elefanten, von Direktor Krone ſelbſt vor
geführt, von ihm ſelbſt dreſſiert, werden natürlich neben Meiſter
leiſtungen moderner Artiſtik und moderner Pferde
Dreſſur in neuen Variationen gezeigt.

Krone iſt der einzige Zirkus, der wirklich
mit vier eigenen Extrazügen reiſt.

Am Tage vor der Gaſtſpieleröffnung treffen ſie bei uns ein:
Gelegenheit zur Bewunderung deutſcher Zirkusorganiſation,
denn in weniger als einem halben Tage ſteht dort, wo bisher ein
ſtiller Platz lag, eine bunte, wirbelnde, vom Glanz alter Zirkus
tradition und dem Licht der Scheinwerfer durchflutete eigene
30 000 Quadratmeter-Stadt, Stadt der Anterhaltung, des Ver
gnügens und der Freude.

18 000 Mark Tagesverbrauch!
Gewaltig iſt der Tagesetat des Zirkus Krone, mit 18 009 M.

ſind die Ausgaben pro Tag eher noch zu niedrig als zu hoch ein
geſchätzt. Eine einzelne Eiſenbahnfahrt koſtet für die vier Extſa
züge oft gegen 40 000 Mark allein“!

Der größere Teil der täglichen Ausgaben kommt natürlich der
betreffenden Gaſtſpielſtadt und deren Amgebung ſelbſt zuzute.
Man ſieht alſo, daß der Zirkus Krone einen nicht unweſentlichet
wirtſchaftlichen Faktor darſtellt.

Es iſt keine Abertreibung, wenn man die Behauptung aus
ſpricht: Das Gaſtſpiel des Zirkus Krone wird ein Ereignis ſein,
von dem man noch nach vielen Jahren ſeinen Enkeln erzählen wird.

Ein Sonderdienſt von Extrazügen und Extraautobuſſen bringt
aus der geſamten Amgebung die Zuſchauer ſchnell und bequem
zum Zirkus und wieder in ihre Heimatorte zurück.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

17. Fortſetzung Nachdruck verboten
Termolen mied jetzt Frau Haiden vollſtändig. Daß er

ihr damit unſagbar weh tat, ahnte er nicht, wie ſeine Ge
danken wohl überhaupt nie zu ihr ſchweiſten, außer wenn
er ihre Geſchäfte führte

Es war ein warmer Abend im Juli, als Termolen ge
gen elf Uhr aus dem Klub kam.

Er ſah in Stettenheims Büro noch Licht und meinte,
der Freund arbeite noch. Raſch ging er hinauf und öffnete
die Tür. Da blieb er ſtehen, zog leiſe die Tür hinter
ſich zu.

Am Tiſch ſaß Sigrid Lengenfeld und hatte den blonden
Kopf auf die Bücher gelegt. Sie ſchlief feſt.

Mit einem ſonderbaren Gefühl im Herzen ſah Termo
len auf das Mädchen. Der Stock mit dem eleganten Elfen
beingriff zitterte leicht in ſeiner Hand.

Sigrid hatte den Mund ein wenig geöffnet und die
weißen Zähne ſchimmerten.

Ein tolles Verlangen kam über Termolen. Er beugte
ſich plötzlich und küßte den kleinen geöffneten Mund.

Entſetzt fuhr das junge Mädchen empor. Sah den
Mann über ſich gebeugt, den Mann mit den gebietenden
Augen und dem leichten Siegerlächeln.

„Liebe kleine Sigrid, warum erſchrecken Sie denn?“
Und abermals näherte er ſeinen Mund dem ihren.
Sigrid fühlte nicht die Kraft in ſich, vor ihm zu fliehen.

Regungslos ſaß ſie da und ihre wunderſchönen graublauen
Augen hingen an ihm. Da umfaßte er den ſchlanken Mäd
chenkörper.

„Liebes Kleines!“
Ganz ſtill lag Sigrid in ſeinen Armen. Das Glück war

gekommen. Seine Stimme klang dicht an ihrem Ohr:
„Komm mit hinüber, niemand ſieht dich.“

Jn ihre Augen kam das Entſetzen. Sie richtete ſich auf.
Glaubte noch immer, nicht recht gehört zu haben.

Als ſie in ſeinen flammenden Augen die dunkle Lei-
denſchaft las, die ihr ſeine Worte mit ihrem demütigenden
Jnhalt beſtätigte, da ſtieß ſie ihn von ſich.

„Laſſen Sie mich! Wie können Sie wagen, mich ſo zu
beleidigen?“

Er blickte ganz erſtaunt. Wollte dieſes kleine Mädchen
ihm vielleicht gar Widerſtand entgegenſetzen? Lächerlich!
Wieder näherte er ſich ihr.
Da griff Sigrid nach dem ſchweren Marmorſchreibzeug

auf Stettenheims Tiſch. Termolen ſah es.
„Wildkatze!“
Er ſtreckte die Hände aus.

Schreibzeug nach ihm.
Mitten auf der Stirn Termolens eine klaffende Wunde.

Blut rann über das Geſicht.
Mit weit offenen Augen blickte Sigrid um ſich. Ein

Aechzen kam aus ihrer Bruſt. Sie taumelte hintenüber
und fiel ohnmächtig zu Boden.

Termolen blickte auf die zuſammengeſunkene Mädchen
geſtalt, ohne ſich zu rühren. Da fühlte er plötzlich den hef
tigen Schmerz auf der Stirn, fühlte das warme Blut herab
rinnen. Er riß ein Taſchentuch hervor und tauchte es in
die Schüſſel. Dann legte er das naſſe Tuch auf die Stirn.

Jn dieſem Moment öffnete ſich die Tür und Stetten
heim kam langſam herein.

„Verzeihung, Hans, ich ſah noch Licht. Ja, was iſt denn?“
h ſen erſchrocken hinzu, als er Termolens blutiges Ge
icht ſah.

Da ſah er die Mädchengeſtalt am Boden und er wußte
auf einmal alles. Ein Stöhnen kam aus ſeiner Bruſt. Er
kniete bei Sigrid nieder und nahm den blonden Kopf vom
Boden auf. Sein anklagender Blick traf Termolen. Der
kam näher

„Jch war einen Moment nicht Herr meiner ſelbſt,“ ſagte
er mit abgewandtem Geſicht. Die kleine Sigrid hat mich

Da warf das Mädchen das

mit dem Schreibzeug in die Schranken zurückgewieſen. Jetzt

habe ich außer vor meiner Mutter zum erſtenmale Achtung
vor einer Frau.“

Er wandte ſich ab und ging mit ſchwerfälligen Schritten
hinaus.

„Es iſt nichts geſchehen, Gott ſei Dank, nichts Ernſtes
iſt geſchehen!“ dachte Stettenheim erleichtert.

Er legte Sigrid auf die Chaiſelongue und machte ihr
einen kalten Umſchlag auf die Stirn.

Endlich kam das junge Mädchen wieder zu ſich.
voll gingen ihre Augen umher.

„Was iſt mit Herrn Termolen? Wo iſt er?“
Noch immer war das wilde Entſetzen in ihrem Blick.
Stettenheims Herz tat einen ſchweren Schlag.
„Was iſt er Jhnen?“
Das Mädchen ſah die ernſten Männeraugen, ſah die

Dreue, die dieſem Manne anhaſtete, und zuſammenbrechend
unter der Laſt ihrer Gedanken ſchlang ſie die Arme um
Stettenheim.

„Jch liebe Hans Termolen!“
Totenſtill war es nach ihren Worten. Die kleine Uhr

auf Stettenheims Tiſch tickte. Er hörte, wie ſie ſagte:
„Narr! Narr!“
Tief ſenkte er den Kopf, begrub ſein ſeliges Hoffen, ge

lobte ſich, dem blonden Mädchen ein Freund zu ſein, ein
treuer, ſelbſtloſer Freund.

Wild ſchluchzte Sigrid auf.
„Jch liebe ihn und er denkt ſchlecht von mir, wie durfte

er ſonſt ſo häßlich zu mir ſprechen
Plötzlich faßte ſie Stettenheims Hand.
„Herr von Stettenheim, ich habe

Gott, Herr Termolen war verletzt. Das viele Blut.
ſehen Sie nach ihm.“

Stettenheim ſtand langſam auf, die Glieder waren ihm
wie mit Bleigewichten beſchwert.

„Herr Termolen iſt in ſeine Wohnung gegangen,“ ſagte
er dann. Plötzlich beſann er ſich, daß er das ja gar nicht
wußte, ſondern nur vermutete.

Angſt-

ich habe, o mein
Bitte

(Fortſetzung folgt.)
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